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reden, und souveräner König von Frankreich, wenn
er dreinschlagen wollte.

 Die populäre Karte im achtzehnten Jahrhundert
sollte über das Allgemeinste belehren, sie sollte ein
gezeichnetes Handbuch der Geographie sein, aber sie
vermaß sich noch nicht eines wissenschastlich genauen
Bildes der Landesobersiäche. Darum genügt ihr
noch eine bloß symbolische Bergzeichnung, wo wir be
reits zur bildlichen Schraffierung aufgestiegen sind;
bei den Städten und Dörfern dagegen, wo wir jetzt
lediglich ein symbolisches Zeichen setzen, versucht sie
ihrerseits ein kleines Abbild aus der Vogelperspektive,

 wobei es nicht darauf ankam, wenn ein Kirchturm
etwa zwei Stunden Wegs weit ins Land hineinragte.
Nach dem Muster der großen französischen Karten
werke fügte man am Rand gern allerlei belehrende
Weisheit bei. Wußte man kein besonderes Terrain

 m die Länder fremder Weltteile einzuzeichnen, so
schrieb man eine gedrängte historische Abhandlung aus

 den weißen Raum der terra incognita, wie dann etwa
Hochasien oder Jnnerafrika zu solchen Exkursen ein
treffliches Papier bot. Erst allmählich schwinden
diese Schulübungen aus den Kinderjahren der Karto
graphie — ein Fortschritt, der sich im Verlauf des
Homannschen Atlasses sehr anziehend beobachten läßt.

Politisch-statistische Volkskunde konnte man aus
seinen Blättern viel besser lernen als wissenschaftliche
Landeskunde. Darum ward auch die Spezialkarte
hier kaum noch als Reisekarte angelegt, während sie
jetzt immer ausschließlicher Reisekarte wird. Die


